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Sreitag, 27. Auguſt

die Not der Deutſchen Oberſchleſiens
Entſchließung des Oſtmarkenvereins
Der Hauptvorſtand des Deutſchen Oſt

garkenvereins hat zu den Ereigniſſen in Oberſchleſien
ind der Gewalt- und Ausplünderungspolitik der polniſchen
Regierung S den Deutſchen in Polen Stellung ge
nommen. ſagt in ſeiner Entſchlteßung:

n Oberſchleſien hat das Polentum unter Führung
rfantys wiederum einen bewaffneten Aufſtand in Szeneſept. Reguläres polniſches Militär iſt in Oberſchleſien feſt

geſtellt worden. Die r oſen können nicht mehr ableugnen,
den polniſchen Aufſtand und Einmarſch begünſtigt, ja die Polen
ſgat bewaffnet und dadurch den Verſailler Vertrag gröblich
zerleßt zu haben. Nach Artikel 88, S 8, Abſatz 6 mußten
gorſanty und die polniſche Plebiſzitkommiſſion ſchon vor Mo
unten des Landes verwieſen werden. Das iſt nicht
geſehen. Da die Volksabſtimmung zugunſten der
deutſchen ausfallen wird, arbeiten die Franzoſen darauf hin,
das Land den Polen in die Hände zu ſpielen. Durch Lügen
weldungen ſucht das amtliche polniſche „Telegraphenbüro“ die
Fewaltlätigkeiten der Polen zu rechtfertigen und zu beſchönigen.
Heutſche Bürger und Arbeiter ſind wiederum von den Polen
emordet, deutſches Eigentum zerſtört worden. Sollen auch
dieſe Schandtaten ungeſühnt bleiben

Wir begrüßen das mannhafte und einmütige Auftreten aller
deutſchen Parteien Oberſchleſiens. Sie ſind auf dem rechten Wege.
Das deutſche Volkund Reich aber ſind zum Schutz der deutſchen
ind deutſchgeſinnten Bevölkerung und ihrer Jntereſſen in den
chgetretenen Gebieten und in Oberſchleſien verpflichtet. Die
hisherige Verhandlung spolitik der Reichs-
leitung hat verſagt. Nur Taten, Vergeltungsmaß-

hmen, führen den Polen gegenüber zum Erfolg. Beſchlag
nahme polniſcher Vermögen in Deutſchland, Zwangsverwaltung
volniſcher wirtſchaftlicher Unternehmungen und Jnternierungen
nach polniſchem Muſter kommen in erſter Linie in Betracht.
Um mit' den Schwierigkeiten in Oberſchleſien zu Ende zu
nmen, hat die Volks abſtimmung bald möglichſt
ſtattzufinden. Räumen die Polen Oberſchleſien nicht ſofort, ſo
wäre mit weiteren Vergeltungsmaßnahmen vorzugehen.

Wir dürfen Oberſchleſien nicht verlieren, wie wir durch
die Tatenloſigkeit der Reichsleitung Poſen im Winter 1918

verloren haben.

Dieſe Entſchließung iſt dem Reichspräſidenten und den
zuſtändigen Miniſterien übermittelt worden.

Vor ſchweren Ereigniſſen
b. Kattowitz, 27. Auguſt.

Die Situation ſpitzt ſich immer mehr zu. Die
Gleichgültigkeit, mit der die Entente dem Treiben der pol-
niſchen Banden zuſieht, ruft bei der deutſchen Bevölkerung große
Erbitterung hervor, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß wir
hier am Vorabend folgenſchwerer Ereigniſſe
ſtehen. Die Polen verbreiten Flugblätter an die Berg-
arbeiter, in denen ſie auffordern, zur Arbeit zurückzukehren. Jn
dieſen Flugblättern behaupten ſie, daß die Jnteralliierte
Kommiſſion alle ihre Forderungen bewilligt hat. Das
iſt natürlich nicht wahr, aber es trägt dazu bei, die Bevölkerung
noch mehr zu verwirren.

Die Aufſtandsbewegung hat nunmehr auch die
Kreiſe Groß-Strehlitz und Oppeln ergriffen. Die Auf-
ſtändiſchen beſtehen aus jungen Burſchen im Alter von 18 bis 20
Jahren. Unter der beſchlagnahmten Munition wurden einwand-
frei DumDum-Geſchoſſe feſtgeſtellt. Die polniſchen Arbeiter
weigern ſich, den Streik abzubrechen. Deutſche Arbeitswillige
werden an der Arbeit gehindert. Die Umbildung der Sicherheits
polizei im Abſtimmungsgebiet und der Abtransport der nicht
oberſchleſiſchen Beamten iſt im Gange. Die neue Polizei kommt
unter direkten franzöſiſchen Befehl.

In Oppeln kam es zwiſchen Hallerſoldaten und ober
ſchleſiſchen Flüchtlingen zu Schlägereien, wobei franzöſiſches
Militär die Hallerſoldaten in Schutz nahm. Die Frangofen
widerſetzten ſich auch einer Verhaftung des Führers der Harler-
ſoldaten durch die Sicherheitspolizei und geleiteten ſie zum Bahn
hof. Als darauf die Menge den Bahnhof zu ſtürmen verſuchte,
zog ein franzöſiſcher Offizier den Revolver. Es gelang jedoch,
den Offizier unter Pegleitung mehrerer franzöſiſcher Soldaten in
ſeine Wohnung bringen. Der Anführer der Hallerſoldaten
wurde auf die franzöſiſche Hauptwache transportiert.

Sranzöſiſche Waffen für Jnſurgenten
b. Kattowitz, 27. Auguſt.

Wie ein vertrauenswürdiger Zeuge aus Myslowitz be
richtet, beſteht dort zwiſchen den Franzoſen und Polen
eine Abmachung, wonach die Jnſurgenten unbrauchbare Schuß

waffen bei den franzöſiſchen Truppen gegen gute Ge
wehre austauſchen können.

Kußland fügt ſich dem Entente-Ultimatum
h. Paris, 27. Auguſt.

Der „Matin“ meldet aus London: Die Sowjet-
regierung hat ſich dem Ultimatum, das Balfsur im

Namen Lloyd Georges an ſie gerichtet hat, gefügt. Dieſe
Antwort traf geſtern nachmittag in London ein und wurde von
Lamenew und Kraſſin überreicht. Obgleich der vollſtändige
Text der engliſchen Regierung noch nicht übermittelt iſt, weil An
fang und Schluß des Telegramms verſtümmelt ſind, weiß man
doch ſchon, daß die Sowjetregierung auf die Klauſel, die von
holen verlangte, daß eine aus 200 000 Arbeitern beſtehende Miliz

gebildet werde, verzichtet. Die Antwort beſagt: Jndem die
Sowjetregierung jede andere Erwägung und Rückſicht dem
vberſten Wunſche zur Regelung des Weltfriedens zu gelangen,
unterwirft, will ſie ihnen die Klauſel, die die Bildung einer
Urbeitermiliz durch die Polen vorſieht, zurückziehen. Moskau
fügt noch hinzu, daß dieſe Antwort die Wünſche der engliſchen
Fegierung erfülle.

Wie weiter aus London gemeldet wird, haben Kraſſin und
zamenew, die ihre Päſſe bereits zurückerhalten hatten, dieſe
wieder dem Auswärtigen Amt'überreicht. Man nimmt daher an,
daß ſie noch in London verbleiben werden, um die Unterhand

lungen fortzuſetzen. E
Die polniſche Regierung betrachtet die Milderung der Be

dingungen für ungenügend, vor allem will ſie nicht die Herab-
ſekung ihrer Armee auf 50 000 Mann. Lloyd George
i der Meinung, daß bei einer Verminderung der deutſchen Armee
euf 100 000 Mann für Polen eine Armee von 50 000 Mann vollauf
kenug ſei, beſonders da die polniſchen Männer für den Wieder
aufbau ihres Landes ſehr notwendig gebraucht werden.

Die Verhandlungen in Minsk
Gegenſeitige Anerkennung Polens und Rußlands.

b. Lugano, 27. Auguſt.
„Corriere della Sera“ berichtet aus Warſchau unterm 24.:

oder zweiten Sitzung der Waffenſtillſtandskonfereng in
Ains? proteſtierte zunächſt der Vorſitzende der polniſchen Dele
tion Domski gegen die Ein griffe ruſſiſcher Truppen in die
ſnerpolitiſchen Verhältniſſe Polens und forderte

Anerkennung der Souveränität und Unabhängigkeit Polens,
verauf der Vorſitzende der ruſſiſchen Delegation Dani-
hewsky ſeinerſeits zunächſt die Anerkennung der
Sowjetrepubkit und die ihrer Delegaticn als Ver
ireterin von Rußland und der Ukraine forderte.
e Polen gimmten beiden Forderungen zu und vollzogen da Brod

mit einen Akt von außerordentlichem Wert für den
günſtigen Fortgang der Verhandlungen, indem einer der
größten Hinderniſſe, nämlich die bis zuletzt hartnäckig von den
Polen geſtellte Forderung auf Unabhängigkeit der
Ukraine nunmehr fortfällt. Hierauf verlas Daniſchewsky
die in 15 Artikeln enthaltenen ruſſiſchen Friedensbedingungen,
welche mit denen von Kamenew in London mitgeteilten über-
einſtimmen.

Nach einer Radiomeldung hat die italieniſche Re
gierung auf die Note des amerikaniſchen Staatsſekretärs
Colby geantwortet, daß die Beziehungen zur Sowjetregie-
rung wieder aufgenommen werden müßten, weil dieſe
augenblicklich die ſtärkſte Macht in Rußland darſtelle.

w. Paris, 27. Auguſt.
Jn einer Kundgebung der polniſchen Regierung

verſichert dieſelbe, daß trotz der militäriſchen Erfolge ihre Frie-
densabſichten die gleichen geblieben ſind, wie vor der Abreiſe der
Delegation nach Minsk Auch jetzt noch erſtrebe Polen einen
dauernden, auf Recht und Gerechtigkeit geſtützten Frieden.

Danziger Bündnis mit Polen
w. Danzig, 27. Auguſt.

Es ſoll das Projekt eines Bündniſſes mit Polen
auf der Baſis einer Zoll- und Verkehrsgemein-
ſchaft vorgelegt werden. Sir Reginald Tower wird dem
direkten Befehl Millerands als Vorſitzender des
Botſchafterrats unterſtellt we. den.

Gegenangriffe der Ruſſen
c. Baſel, 27. Auguſt.

Das ukrainiſche Preſſebüro meldet, daß die Ruſſen an
der ganzen ukrainiſchen Front einen Gegenangriff
unternommen haben. Schwere Kämpfe find an der Strypa;
die Stadt Bucacz liegt unter dem Feuer bolſchewiſtiſcher Ar
tillerie. Stanislau wird ebenfalls beſchoſfen. Die
ukrainiſchen Truppen haben nach hartnäckigem Ringen Stanislau
den Ruſſen überlaſſen.

Der Warſchauer Kurier meldet: Die polniſche
Offenſiwe hat öſtlich Slonin weitere
erzielt. Die Ruſſen befinden ſich hier im Rückzuge gegen
die Bereſina. Grodno iſt von polniſchen Truppen nach
hartem Kampfe beſetzt worden.

Der „Matin“ meldet aus dem polniſchen Hauptquartierr Die
raſſiſche Heeresleitung ge den Befehl zum Rück, ug
der Truppen aus Oſtgalsgien infolge der Gefährdung der Armee
im Rücken. Die ruſſiſchen Truppen ziehen ſich bangſam gegen die
Grenze und das Feſtungsgebiet in Wolhynien zurück. Die Stadt

ſoll bereits von den Ruſſen geräumt und Lemberg außer
ſein.

Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 80.
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag und Druck von Otto Thiele. Halle aale
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Oberſchleſien und franzöſiſches
Intrigenſpiel

Die ſeit Verſailles betriebene franzöſiſche Raub und
Vergewaltigungspolitik feiert wahre Orgien. Elſaß, Eupen

Malmedy, die Rheinlande ſtöhnen unter der Knute des
„Siegers“, Dänemark durfte das „auf ewig ungeteilte“
Schleswig zerſplittern, an den unglücklichen Deutſchen in
Poſen und im Korridor läßt der Pole all ſeine Wut über
die verſchiedenartigſten Enttäuſchungen aus, denen das ſchon
bei ſeiner Gründung morſche Staatsweſen ausgeſetzt iſt.
Und nun gar Oberſchleſien! Seit Jahr und Tag iſt es der
Schauplatz der erbittertſten nationalen Kämpfe, ſeit Jahr
und Tag nehmen es ſich die wohlorganiſierten und bewaff-
neten polniſchen Jntrigantenſcharen unter dem Schutze
der franzöſiſchen Beſatzungstruppen zum
Ziel einer mit allen Mitteln der Verleumdung und Ver-
gewaltigung betriebenen hetzeriſchen Agitation. Jſt es da
ein Wunder, wenn die gequälte Bevölkerung ſchließlich zum
Aeußerſten getrieben wird und ſich mit Gewalt gegen ihre
Peiniger wehrt? Tagelang hauſen nun ſchon die polniſchen
Banden in dem Lande, und endlich, nachdem bereits das
Blut ungezählter Bewohner gefloſſen iſt, ſcheint die Be-
ſatzungsmacht eingreifen zu wollen. Es iſt auch jetzt noch
ſchwer, ſich ein vollkommen klares Bild von den Vorgängen
zu machen, aber der Eingeweihte ahnt, daß es ſich nicht nur
um den polniſch- deutſchen Gegenſatz handelt, ſondern daß
die Fäden über Deutſchland hinweg nach
Frankreich gehen. Gleich zu Beginn der Unruhen war
die offenſichtliche Parteinahme der Franzoſen für die Polen
unverkennbar, ſie ſteigerte ſich im Laufe der Ereigniſſe zu
einer tatſächlichen Begünſtigung der polni-
ſchen Akticonen. Gleichzeitig ſtellte ein offizieller Be
richt des Generals Le Rond die Vorgänge in einer ſo
tendenziös gefärbten Weiſe dar, daß eine beſtimmte
Abſicht ſofort daraus zu erkennen war. Und prompt
kam das Echo aus Frankreich: Deutſchland verletzt den
Friedensvertrag, neue Repreſſalien in Form von Beſetzungen
ſind erforderlich!'“ Darauf lief die Sache hinaus.
Frankreich ſchafft ſich die Vorgänge, deren es zur Er-
reichung ſeiner volitiſchen Ziele bedarf. Die Ziele ſind
immer neue Revpreſſalien und Räubereien, die Mittel,
der Welt die Meinung von der böſen Abſicht Deutſchlands,
den Friedensvertrag zu verletzen, zu ſuggerieren und weiter
hin einen Vorwand zu ſchaffen, um die deutſche Neutralität
im ruſſiſch- polniſchen Ringen mit einem Schein des
Rechts brechen zu können. Jn dieſem Vorgehen liegt
Methode. wenn es auch Wahnſinn iſt, denn es ſchafft eine
Unſumme von Haß, die mit Naturnotwendigkeit ſchließlich
ſeinen Urhebern zum Verderben gereichen muß.

Betrachtet man die Dinge objektiv, dann ergibt ſich
eine offenkundige Verletzung des Friedens
vertrages durch die Franzoſen in Oberſchleſien,
denn unzweifelhaft ſind die Urheber der Unruhen und der
angreifende Teil auf der polniſchen Seite zu
ſuchen. Es konnte überhaupt erſt zu den blutigen Tumulten
kommen, als der angeblich menſchenfreundliche polniſche Arzt
Dr. Chislewski eine Handgranate aus dem Fenſter warf,
die beſonderes Unheil anrichtete, und ſich dann weigerte, für
die verletzten Deutſchen Verbandszeug zu liefern. Jn der
Folgezeit eröffneten dann die volniſchen Jnſurgenten, unter-
miſcht mit regulären polniſchen Soldaten,
eine regelrechte Offenſive gegen Kattowitz. Da mußte die
Beſatzungsmacht einſchreiten, mußte den Polen das
Handwerk legen. Dies tat ſie nicht nur nicht, ſondern
ſchürte die Erregung noch weiter, indem ſie Maſchinen
gewehre und Handgranaten gegen die Deutſchen
zur Anwendung brachte. Aus dieſer Situation erwachſen
der deutſchen Regierung Pflichten und Rechte.
Pflichten gegenüber unſeren Volksgenoſſen. Da dieſe von
anderer Seite keinen Schutz genießen, muß die eigene Re
gierung eingreifen; denn die Verantwortung für Leben und
Wohl des eigenen Volkes geht über jede andere Verpflich-
tung. Aber die Regierung kann auch getroſt in dieſer Hin
ſicht alle Schritte ergreifen, denn die Verletzung des Frie-
densvertrages durch die Franzoſen entbindet ſie ohne
weiteres ihrer Verpflichtungen, gibt ihr das Recht den
von der Beſatzungsmacht verweigerten Schutz ſelbſt zu über
nehmen. Weiterhin aber muß auch vorgebeugt werden
vor ähnlichen, vielleicht noch ſchlimmeren Ereigniſſen, muß
der ſchwer leidenden Bevölkerung wieder ein friedliches
Daſein geſchaffen und die ewige Bedrohung eines
unſerer reichſten Wirtſchafts gebiete durch
die Polen aus der Welt geſchafft werden. Dieſer letzte Punkt
iſt bislang noch viel zu wenig betont worden. Oberſchleſien
bildet angeſichts der ungeheuren Lieferungen von Stein
kohlen an Frankreich für Deutſchland ſelbſt die einzige
Kohlenquelle, mit ſeinem Beſitz ſteht und fällt unſer g
wirtſchaftliches Daſein ſchlechthin. Die Werke können
nur dann gedeihlich arbeiten, wenn nach außen ruhige

ordnete Verhältniſſe herrſchen. Unter den jetzigen Zu
nden muß die Produktion unfehlbar leiden, da alle

müter nur die eine Frage bewegt: Bleibe ich deutſch oder
werde ich polniſch? Dagegen gibt es nur ein Mittel:
ſchleunigſte Abſtimmunagl, damit der Dberſchleſier



frei von den elementarſten Sorgen ſeinem Beruf
5 Wohle des Volksganzen nachgehen kann. Heiligſte

flicht der Regierung iſt es daher, mit allen Mitteln dar

S a Ereiuſſe n
nationalen Würde

Drangſalierunalles was ſih
rüſtung W gel inte. Aber weit gefehlt!

„Freiheit“ entblödet ſich nicht, für die
rinnen v Partei zu nehmen,der onalen Front der Arbeiter zu faſeln und

den Grund zu dieſen Tumulten in den Treibereien des
„nationaliſtiſchen Pöbels“ zu ſuchen. Wir ſind zwar über
eine derart niedrige Geſinnung nicht weiter überraſcht, da
fie von einer Partei ſtammt, die erwieſenermaßen ſchon des
öfteren wir erinnern an die Taten eines Braß den
Franzoſen Material gegen das eigene Volk geliefert hat,
aber die Oeffentlichkeit muß immer und immer wieder er
fahren, weſſen ſie ich zu vergewärtigen hat, wenn die Be-
ſtrebungen dieſer Kreiſe, die politiſche Führung zu über-
nehmen, jemals Erfolg haben ſollten.

polniſche Gewaltakte in Thorn
w. Königsberg, 27. Auguſt.

In Thorn werden jetzt alle 15 bis 50 Jahre alten Leute ge
Zzwwungen, entweder Heeresdienſt zu leiſten oder für
Deutſchland zu optieren. Am 21. Auguſt wurden dort
laut „Königsb. Hartungſchen Ztg.“ diejenigen, die für Deutſch
land optierten, in grauſamer Weiſe mißhandelt. erhaftunge.
und Erſchießungen von Deutſchen ſind an der Tagesord
Am 2l1. wurden diejenigen, die für optier
ten, in grauſamſter Weiſe durch Meſſerſtiche und Stockſchläget Ein Thorner Kaufmann wurde durch vier Meſſer
ſtiche in den Kopf ſchwer verletzt, außerdem wurde ihm der Unter
kiefer durch Stockhie J u. Die Mißhandlungen ſpielten
hein morgens 9 R St 1 Uhr mittags unter den Augen von

ieren und Mannſchaften ab, die dazu lachten. Jn Schönſee
wurden die Leichen der dort erſchoſſenen h S der
Nähe des Kirchhofs hingeworfen, von niſchefn ibern und
Kindern beſpien und geſchändet. Der Pfarrer Mueller beſorgte
die t und beerdigte die Leichen. Mueller wurde mit noch
35 Deutſchen verhaftet und nach dem Militärgerichtsgefängnis in
Thorn a. Die Gefangenen wurden in empörender Weiſe
miß

Unruhen in Breslau
w. Breslau, 27. Auguſt.

Anläßlich einer Demonſtrationsverſammlung, in der Flücht-
linge aus Oberſchleſien ſprachen, kam es am Schluß zu erregten
Vorgängen. Aus Oppeln war das Gerücht eingetroffen, daß
dort bewaffnete polniſche Hallerſoldaten mit der deutſchen Be
völkerung in Kämpfe verwickelt ſeien. Dieſe Nachricht verſetzte
die Menge in höchſte Grregung, die ſich in drohenden Rufen gegen
die Polen und Franzoſen Luft machte. Vor dem MonopolHotel
wahm die Menge eine drohende Haltung an. Da jedoch keine
franzöſiſchen Offigiere im Hotel waren, begaben ſich mehrere
Trupps halbwüchſiger Burſchen nach dem polniſchen Konſulat
und zerſtörten dort die Einrichtung. Die Menge zog dann zu
verſchiedenen Hotels, wo ſie fremde Offiziere vermutete, auch zum
Hotel Fürſtenhof, wo die interalliierte Kommiſſion ihren Sitz
hat. Das Büroperſonal flüchtete in den Garten. Dem ſchnellen
Eingreifen der Sicherheitspoligei gelang es hier, Gewalttätig-
keiten zu verhüten. h gelang es der Menge, das frangö-
ſiſche Konſulat zu zerſtören und die Akten auf die Straße zu
werfen. Die Sicherheitswehr war hier dem Anſturm der Menge
re gewachſen. Es find Maßnahmen getroffen worden, die Ruhe
und Ordnung in der Stadt wieder herzuſtellen und zu ſichern.

Räterepublik Italien
c. Baſel, 27. Auguſt.

Das Journal „d'Jtalia“ meldet:
Wie offiziell mitgeteilt wird, ſind in Jtalien Beſtre-

bungen im Gange, um die Räterepublik auszurufen.
Vertreter der Sowjetrepublik entfalten eine außer-
ordentliche Propagandatätigkeit, die Sozialiſten haben
ſich grundſätzlich für den Rätegedanken entſchieden.

Der Kampf um den Steuerabzug
Das Halleſche „Volksblatt“ und der „Zeitzer Volksbote“

machen in ihren Ausgaben vom 16. und 18. Auguſt d. Js.
gegen den r wieder mobil, offenbar in
der Abſicht, die Arbeiterſchaft, die begonnen hatte, ſich mit dem
neuen Verfahren abzufinden, für politiſche Zwecke in Gärung
und Unruhe zu halten.

n den Ausführungen beider Blätter wird darauf hin
gewieſen, daß die Neuregelung des Steuerabzuges,
durch die das ſteuerfreie Einkommen, der Familienſtand
und die Kinderzahl berückſichtigt, alſo die zweifellos vor
handenen Härten der ſtarren Beſtimmungen der erſten Faſſung
im Jntereſſe der Arbeiterſchaft beſeitigt wurden, ohne Zu-
ſwring der U. S. P. erfolgt ſei. Es wird die Arbeiter
chaft intereſſieren, zu erfahren, welche Stellung die Ver-

treter der U. S. P. im Ausſchuß und im Plenum des
Reichstages zu dem Steuerahzuggeſetz tatſächlich einge
nommen haben, und es ſollen daher im Folgenden aus der
amtlichen Niederſchrift des Reichstags vom
6. Juli 1920 die entſprechenden Angaben gemacht werden

Dr. Braun (Soz.) führte aus, nachdem der Abgeordnete
Eichhorn ſür die U. S. P. einen Proteſt gegen das
Steuerabzuggeſetz erhoben hatte: „Jn der Unabhängigen
rer Partei gibt es zwei ganz verſchiedene

i e v in bezug auf dieſes Geſetz, eine, die es in
Bauſch und Bogen verurteilt, wie Sie eben von dem Herrn Ab-
geordneten Eichhorn gehört haben, und eine andere, die im Aus-
ſchuß vertreten war und einſtimmig für dieſes Geſetz geſtimmt
hat. Deswegen wirkt dieſer „ſchärfſte Proteſt“, der hier ſo
pathetiſch erhoben iſt, gar nicht.“

Der Abgeordnete Riedmiller (Soz.) unterſtrich
die Ausführungen des Dr. Braun, indem er auf die Oppo
ſition der Abgeordneten Düwell und Ziegler (U. S. P.)
entgegnete: „Jch will mich auf den polemiſchen Teil der Ver
handlungen hier nicht einlaſſen. Wenn aber Frau Ziegler
meint, wir ſollten es mit der Behandlung der Wahrheit genau
nehmen, ſo möchte ich feſtſtellen, daß Herr Düwell im Ausſchuß
heute vormittag ausdrücklich erklärt hat, ſeine Partei wäre
gegen den Steuerabzug als ſolchen, ſie würden auch einen ent-
ſprechenden Antrag einreichen; wenn aber dieſer Antrag nicht
angenommen würde, ſo würden ſie für den Antrag der Kom
miſſion ſtimmen.“

Der Vorſitzende des Unterausſchuſſes, Dr.Rieſſer (D. V.): „Jch möchte als Vorſitzender des Unteraus-
ſchuſſes doch auch meinerſeits feſtſtellen, daß der Herr Kollege,
welcher die Unabhängigen im Unterausſchuß vertreten hat, der
Abgeordnete Düwell, allerdings auch nach meiner Erinnerung
geſagt hat, daß für den Fall, daß der Antrag ſeiner Fraktion auf
Erweiterung des Exiſtenzminimums nicht angenommen werden
würde, er ſich auf den Boden des Antrags ſtellenwürde. Anders hat das niemand im Ausſchuß verſtehen können.
Herr Düwell war allerdings darüber zweifelhaft, ob er ſeinen
Namen unter den Antrag ſetzen ſolle, und hat ſchließlich gebeten,
davon abzuſehen, weil er ſeine Fraktion erſt noch befragen
müſſe.“

Und endlich faßte der Berichterſtatter des Ausſchuſſes Alle
kotte (Ztr.) die Sachlage wie folgt zuſammen: „Dann aber,
meine Damen und Herren, muß ich noch folgendes feſtſtellen:
Den Bericht, den ich eben gegeben habe über die Stellung
der Fraktionen zu der Erörterung, wie ſie im Plenum
ſtattfinden ſollte, habe ich dem Kollegen Düwell vorgeleſen. Es
iſt aber wichtig, ihm im Wortlaut noch einmal feſtzuſtellen:

Der Stenerausſchuß iſt den Vorſchlägen des Unteraus-
ſchuſſes zur Beſeitigung dieſes Mangels im Geſetz ein
ſtimmig beigetreten, und die Fraktionen haben ſämtlich un
beſchadet ihres grundſätzlichen Standpunktes zum Steuer-
geſetz im allgemeinen beſchloſſen, von einer weiteren
Erörterung im Plenum abzuſehen.
Das iſt die Tatſache; das ſage ich in Jhrem (zu den Unab-

hängigen Sozialdemokraten) Jntereſſe, aber auch im Jntereſſe
des Ausſchuſſes.“

Dieſen einmütigen Erklärungen der Ver-
treter aller Parteien gegenüber muß die Ent-
ſchuldigungserklärung, die der Abg. Düwell zum
Schluß glaubte geben zu ſollen, recht eigenartig an-
muten. Sie war nur zur Deckung eines Rückzuges beſtimmt
und zeigt ſehr deutlich, daß die U. S. P. in der Frage des
Steuerabzuges durchaus nicht einheitlich dachte, ſo daß
die ſcharfe Stellungnahme der beiden genannten Zeitungen
nicht aus der Sache ſelbſt, ſondern, wie ſchon angedeutet, nur
aus anderen Beweggründen ſich erklären läßt

Der Steuerabzug ſtellt für die Arbequemſte Art der e e
man nicht zu der Annahme kommen ſoll, daß die
die Steuerzahlung überhaupt ſabo tieren will
und die Finanznot der Zeit erkennende Arbeiter
ſich ablehnen danu muß ſie einem Verfahren
ſtimmung geben, das unter Beachtung aller ſozialen

in 52 Jahresraten die Steuern einzieht, d Zutie eeiner Summe für jeden Arbeiter eine Velaſtine ung in
Art, faſt eine Unmöglichkeit, ſein würde.

Leopold, M. d. g.
Um den Steuerabzug

Wie aus Eſſen gemeldet wird, iſt dder Zeche Diergart wegen des r r Be
Ausſtand getreten. Kommuniſten u
haben in Maſſenverſammlungen in ti bän
führung der Amneſtie auch für Mord, Plüinde an
Erpreſſungen bei Banken. ſofern dieſe Verbrechen im unsang mit den Märzkämpfen ſtehen, gefordert und d uſammen

reilafſfung der Gefangenen durch Maſſen die
zu erzwingen. enſtreitAus Köln kommt die Meldung:
ſchreitungen kam es auf der Sieg
lottenhütte, wo die Belegtchaſt onwollte, mehrere verſäumte Stunden zu bezahlen Dè
triebsdirektor wurde ſchwer verletzt, ſo
blutüberſtrömt zuſammenbrach. Der Vorſtand des ß er
beſchloſſen, den Betrieb zu ſchließen und ſämtliche Arte bat

entlaſſen. Luß iter zuc. LudwigshafenSeit Mittwoch ſind die e tauſt.
Baumwollſpinnerei in Speher wegen Lot
renzen aus geſperrt. Der Arbeitgeberverband droht m
Ausſperrung der geſamten Textilarbeiterſchaft der Rhei it der
Verhandlungen ſind bis heute noch nicht aufgenommen alz.

w. Stuttgart, 27 Auguſt.
Durch die Schließung der drei großen Induſtrieberr

wurden 15 000 bis 16 000 Arbeiter ausgeſperrt. Die Vetrier
räte beſchloſſen, mit der Regierung ſo lange nicht zu verh. e
deln, bis die Sicherheitspolizei aus den mitdraht geſicherten Betrieben entfernt ſei. Jn Eßlin b
wurde der Generalſtreik erklärt, Zu Unruhen iſt es e

nicht gekommen. der

asaber wet nſte

|7ZJ

Der Miniſterpräſident gegen den Miniſter
des Jnnern

b. Berlin, 27. Auguſt,
Trotz der Verfügung des Miniſters Severing zur Auf

löſung der Einwohnerwehren in Preußen beſteht in Dahlen:
und zwar unter dem Kommando des Miniſterpräſidenten
Braun des Gutsvorſtehers des Gutes Dahlem noch eine
bewafſnete Einwohnerwehr, die ſich freilich nur aus links
radikalen Leuten zuſammenſetzt. Der Führer dieſer
Wehr behauptet, daß ihr Beſtehen ſich auf den Erlaß des
Miniſters des Jnnern Heinze vom 15. September 1919 ſtützt
der aber nicht mehr zu Recht beſteht, da eben, wie erwähnt,
Miniſter Severing die Auflöſung verfügt hat. Der dem Miniſter
präſidenten Braun unterſtehenden Einwohnerwehr iſt es mög
lich, nach wie vor bewaffnet aufzutreten. Was ſagt Miniſter
Severing zu dieſem ungeſetzlichen Verhalten ſeines Kollegen
Braun, und was ſagen die Aufſichtsbehörden zu vorſtehender
Tatſache

b. München, 27. Auguſt.

An die Landesleitung der Einwohnerwehren in Bayern wart
infolge des Kampfes der Sozialdemokratiſchen Partei München
gegen die Einworhnerwehr die Anregung ergangen, nunmehr die

Sozialdemokraten aus der Einwohnerwehr
auszuſchließen. Jn einer öffentlichen Antwort gibt die
Landesleitung jedoch der Anſchauung dahin Ausdruck, daß die
ſozialdemokratiſchen Wehrmänner auf Grund
einer beſſeren Kenntnis des Geiſtes und der Organiſation der
Wehren das Vorgehen ihrer Partei nicht billigen
und ſie deshalb alle Unterverbände erſuche, den ſozialdemo-
kratiſchen Kameraden, die ſich auf den Boden der
Satzungen der Einwohnerwehren ſtellen, Vertrauen entgegen
zubringen und aus gegenſeitigem Verſtehen dazu beizutragen,
unſere unglückſeligen Klaſſen gegenſätze abzu-
ſchwächen. Das Schreiben ſchließt mit einer Vertrauens

kundgebung für die bayeriſche Regierung.

Neue Kusgrabungen in Kegypten
Die britiſche Schule für ägyptiſche Archäologie konnte ſich erſt

im vorigen November wieder an äghptiſche Ausgrabungen machen;
denn gerade in dem Gebiete, wo ſie im Jahre 1914 ſo erfolgreich
gegraben hatte, hatten es Unruhen für Europäer unmöglich ge
macht, ohne größeren Schutz zu arbeiten. Wie es aber ſcheint,
waren die Eingeborenen ſelbſt beſtrebt, vergeſſen zu machen, was
ſie im Jahre 1918/19 gegen die Engländer geſündigt hatten und
Flinders-Petrie, der e der Ausgrabungsexpedition,
iſt in ſeinem Bericht in „The ing Poſt“ voller Lob für die
Eingeborenen, Bauern und Effendis, mit denen er bei der dies
jährigen, im Januar begonnenen Ausgrabung zu tun hatte. Er
hatte ſich wieder nach Lahun am Eingang des Fahums ge
wandt, wo er im Jahre 1914 den großen Schatz gefunden hatte,
der, wie wir jetzt aus dem „Bulletin des M itan Muſeums
in New-York“ erſehen, zum größten Teil in dieſes Muſeum ge
langt iſt. Unter anderm war damals. der gange Schmuck der
Prinzeſſin SatHatorJunut, wahrſcheinlich einer Tochter Seſo
ſtris II., in drei Käſtchen gefunden worden, darunter ein wunder
volles Diadem, das aber in Kairo geblieben iſt.

Ein Eingang in die Pyramide der Königin, die aus acht
FelſenMaſtabas beſtand, war 1914 nicht gefunden worden. Auch
dieſes Jahre verſuchte man es vergeblich. Anſcheinend war man
einmal auf einen Eingang geſt aber es war eine blinde Tür,
hinter der feſter Felfen war. ein Tunnel von 40 Meter
Länge war dafür in den Felſen aben worden: erfolglos. Doch
war man ſo glücklich, bei e des Schuttes in der
Lage, wo im Vorjahr der der Königstochter gefunden
worden war, die goldene Schlange herausgzuziehen, welche die
Krone des Seſoſtris II. geſchmückt hatte, ein prachtvolles Werk
der Goldſchmiedekunſt, beſetzt mit eingelegten Steinen. Dies iſt
das einzige Beiſpiel, daß eine von Pharaonen getragene Jnſignie
auf uns gekommen iſt. Jn der Nähe Stelle des Schatzfundes
Le ſern in hielt. Er iſt 70 Zentimeter hoch und vo

eckten enthi nfeinſtem, durchſcheinenden, honigfarbenem Alabaſter. Er trägt
eine lange magiſche Jnſchrift, die die Bedeutung hat, daß ſie für
alle möglichen Grabbeilagen ſorgen und aufkommen ſoll. Magie
iſt Magie; und wenn ſie eine Kleinigkeit verſchaffen kann, ſo
lann ſie auch alle Bedürfniſſe der Toten verſchaffen und erſpart

it alle die Darſtellungen, Szenen und Modelle, wie ſie ſonſt
ſchen Gräbern gefunden werden. Die Auffindung von

pfannenartigen Lampen aus Stein gibt endlich Auf
die Aegypter dieſe unterirdiſchen Kammern beleuchtet

einer

Lahun gilt bis jetzt allgemein als in der Zeit der 12. Dynaſtie
als die neuen Ausgra-entſtanden. Gs war eine UeberraſchuC nen bar es ſeit vrähhtori Zeiten ein altes be

eine Seht geh die einen großen

wohntes Zentrum auf beiden Seiten des Eingangs in das Fayum
war. Jn einem Grabe fand man die hübſche Figur eines Mäd-
chens, das, den Kopf in die Hand gelegt, ſeinen achttauſend-
jährigen Schlaf hielt. Wir bemerken, daß FlindersPetries frühe
Datierungen für die älteſten Perioden ſtark von denjenigen
deutſchen Aeghptologen ab weichen. Haut und Haar waren
in voller Erhaltung. Ein kleiner Friedhof, der von der erſten bis
zur vierten Dynaſtie zu datieren iſt, gab Einblick in die ganze
Entwicklung der verſchiedenen (ungefähr dreißig) Gräberarten.
In einem einzigen dieſer Gräber wurden 326 Krüge gefunden.
Viele Alabaſtergegenſtände kamen zu Tage. Bei der wiederholten
Meſſung der königlichen Sarkophage der 12. Dynaſtie zeigte ſich,
daß dieſe Periode noch über die volle Akkurateſſe des alten Reiches
verfügte; gewiſſe Abweichungen und Schwellungen ließen die
Rückſicht auf Geſichtsakkomodation ſo viele Jahrhunderte vor dem
Parthenon erkennen.

Seit Jahren hatte man ſchon einzelne Zeichen beobachtet, die
ſich nachher in das Alphabet verwandelten. Jedoch war nur ein
einziges Beiſpiel von daraus zuſammengeſetzten Wörtern aus der
Zeit von 1400 v. Chr. bekannt. Nunmehr iſt ein neues Beiſpiel aus
dem Jahre 3000 v. Chr. gefunden worden: ein Siegel mit vier
dieſer Schriftzeichen wahrſcheinlich ein Name), das einen weite-
ren Beweis der Entwicklung einer alphabetiſchen Schrift
gibt. Dieſes Schriftſyſtem iſt vollſtändig frei von der ägyptiſchen
Hieroglyphenſchrift entwickelt und älter im Gebrauch. Zwei neue
königliche Kartuſchen kamen ans Licht, ein königlicher Name aus
der 13. Dynaſtie, ein anderer aus der 19., von einem Sohne
Ramſes' II., der Kronprätendent geweſen zu ſein ſcheint. Jn der
alten Stadt der Erbauer dieſer Pyhramiden von Lahun, in Kahun,
wo ſchon 1890 zweitauſend verſchiedene Räume von Flinders-
Petrie aufgenommen worden waren, wurden die Arbeiten jetzt
faſt ganz zu Ende geführt. Es wurde u. a. ein ausgezeichnetes
Beiſpiel eines gewölbten Toreinganges aufgedeckt und eine Art
Porticus für häuslichen Gottesdienſt, daneben ein Platz für
rituelle Waſchungen in derſelben Art, wie ihn die Mohammedaner
heutzutage benützen.

Hochſchulnachrichten. Wie wir hören, find in der medi-
ziniſchen Fakultät der Univerſität Frankfurt a. M. Dr. med.
Heinrich von Mettenheim, Direktor der Kinderklinik und
Poliklinik, und Dr. Otto Loos, Direktor des zahnärztlichen
Jnſtituts, zu ordentlichen Profeſſoren ernannt worden. Der
durch die Berufung des Profeſſors Dr. Wilh. Wien nach München
(on Stelle v. Röntgens) ſich erledigende Lehrſtuhl für Experi-
mentalpbyſik in Würzburg iſt Prof. Dr. Johannes Stark in
Greifswold angeboten worden. Der vor einiger Zeit durch
die Verleihung des Nobelpreiſes ausgezeichnete er iſt ein
geborener Bayer (geb. 1874 zu Schickenhof, Oberpfalz). 1867
promovierte er in München, war ebenda Aſſiſtent bei Prof. vonLommel und von Oſtern 1900 ab bei Riecke in Göttingen, wo er

ſich auch bald darauf habilitierte. 1906 wurde er Dozent und
Titularprofeſſor an der Techniſchen Hochſchule zu Hannover und
1909 ordentlicher Profeſſor in Aachen als Nachfolger Geh. Reg
Rat Adolf Wüllners, von wo er 1917. nach Greifswald an Stelle
von Prof. Mie überſiedelte. Wie wir hören, iſt der a. o. Pro
feſſor der Kirchengeſchichte in der Breslauer katholiſchtheolo
giſchen Fakultät, Dr. theol. Franz Xaver Seppelt, zum
ordentlichen Profeſſor daſelbſt ernannt worden. Dr. Seppelt
war früher lange Jahre als Kaplan an der Stadtpfarrkirche in
Neiße tätig, trieb 1909710 als Mitglied des Campo Santo hiſtoriſche gorſchungen in römiſchen Archiven und Bibliotheken und

hobilitierte ſich im Sommer 1910 in Breslau, wo er ſpäter zum
Extraordinarius ernannt wurde.

Der Entdecker des Heliums geſtorben. Der berühmte eng-
e Aſtronom Sir Norman Lockyer iſt im Alter von 8

ren geſtorben. Bei dem Studium der totalen Sonnenfinſter
nis im Jahre 1868 entdeckte er in der Atmoſphäre der Sonne ein
Gas, dem er den Namen Helium beilegte. Dieſelbe Beobachtung
hatte übrigens zu gleicher Zeit der franzöſiſche Aſtronom Jannſen
gemacht. Viele Jahre hindurch glaubte man, dies „Sonnen
element“ auf der Erde nicht vorhanden ſei, bis es faſt 80 Jahre
nach der Entdeckung Sir Willim Ramſay es auch beim Erhitzen
gewiſſer Mineralien nachwies. Durch dieſe Entdeckung war
Lockyer ein berühmter Mann geworden. ausgedehnten Reiſen
machte er auf der ganzen Erde ſeine tungen bei Sonnen
finſterniſſen, und ſeine Methode der Sonnenbeobachtung ſchuf mit
die Grundlage für die nähere Erforſchung der Sonne. Auf ſeine
Veranlaſſung wurde das Obſervatorium für Sonnenphyſik in
South Kenſington begründet, und er war durch 28 Jahre der
erſte Direktor dieſer Anſtalt. Der Gelehrte hatte fich dis zuletzt
dem Studium der Himmelskörper gewidmet.

Anders Zorn F. Nur 60 Jahre alt iſt er geworden, dieſer
kraftſtrotzende Sprößling eines baheriſchen Bierbrauers und eines
We Bauernmädels. Jn Deutſchland hatte der lebens

ro he Schwede, als Schilderer nordiſcher Frauenſchönheit, längt
Kenner ſchätzen allerdings ſeine Raeine treue Gemeinde. Die

dierungen, dieſe wuchtig hingehauenen oder t hingehauchten
raſſigen Blätter, mehr als ſeine vielen Bildniſſe blonder, lachen
der Frauen. Zorn war der Typus des weltmänniſchen Künſtlers:
eine Renaiſſancenatur, durch die das Leben in r Pulſen
brauſte, ein Kraftmenſch, für den es keine Prob gab, ſondern
nur Arbeit und Aufgaben, nur das Feſthalten überraſchender
Jmpreſſionen. Es iſt vielleicht verkehrt, den Künſtler auf
Richtung feſtzunageln; er war viel zu wirbelig, hatte er doch
einmal Zeit, die Linie, die er ſo
klingen“ zu laſſen. Auf den meiſten r Bilderhelle weiſe Sonne; ſelbſt ſüdländiſche Landſchaften oder
Volkstypen ſind von dieſem nordiſchen Zauber übergoſſen. Anders
Zorn war, was man vielen lautgeprieſenen Künſtlern der Gegen
wart nicht ſagen kann: ein gang Eigener
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ungsfrage für die höhereuſoldn Vntenſaaft

neberſchrift ſchreibt Poſtrat Be rgs Bremen

n ha w. der va pheren Beamten Anlaß, mit der jetzigen Ge
eſoldungeordnung zufrieden zu ſein

v die Gliederung der Beſoldungsordnung näher
ſich daß mit vollſter Abſicht gegenüber dem

der Gehälter eine weſentliche Annäherung
Wſate für die verſchiedenen Beamtengruppen er

W wie die Begründung des Regierungsentwurfs
Wien Ausgleich zu dienen. Man hat alſo bewußt
a zwiſchen den verſchiedenen Gruppen ver
m eine gang bedeutende Verminderung dieſer

el laſſen. Daß dieſer Gedanke an ſich geſund
dem Kenner des Beamtenbeſoldungsweſens ein.

r zur, ob dieſe Annäherung die berechtigten Jnter
h n wie des Staates in genügendem Maße

hin wird die Beſoldungsordnung eingehend zu
h Regierungsentwurf. der Reichsbeſoldungs

Närs ſah für die unteren BVeſoldungsgruppen
ſeſerung des Geſamteinkommens um 427 Prozent,
wer Gruppen 6--9 um 282 Prozent und für die

10—18 um 204 Prozent vor. Jch nehme hier
der Beamten bei der Poſtverwaltung, deren

enan kenne. Hieraus ergaben ſich hinſichtlich
W erbeſſerungen für die unteren, mittleren und

die Verhältnisgiffern von 6: 4:8, d. h. der
ſollte in ſeinen Bezügen um doppelt ſoviel er

a wie der höhere und um ein Drittel mehr als

h weitergehende Annäherung der Gehälter wurde
vegründung des Regierungsentwurfs mit dem Himveis

daß ſie nur ſcheinbar dem ſozialen Ausgleich
t Tat aber in hohem Grade unſogial wirken würde.
Erkenntnis hinderte jedoch nicht, daß der Natio

a Kruypen 1200 Mk. den drei folgenden 900 Mk.,
wo N. an Grundhöchſtgehalt zuwandte und vei
Halt machte. Erſt in letzter Stunde ſetzte man, um
e doch wenigſtens einen Namen zu geben und die
Gnſeitigkeit nicht in ihrer ganzen Blöße freizuſtellen,
h e höheren Gruppen 8—12 je 800 Mk. hingzu, dagegen
de Beamten von Gruppe 18 an unberückſichtigt. Mit
Leſer neuen Sätze haben ſich die obigen Zahlen auf
J und 208 verſchoben, ſo daß ſich die Verhältnisziffer
den drei Beamtenklaſſen auf rund 5 8 2 ſtellt. Mit
Borten: der höhere Beamte wird im Verhältnis zum
ucht um die Hälfte aufgebeſſert, ſondern nur

m zwei Fünftel, der mittlere nicht mehr um zwei Drittel,
n aur noch um drei Fünftel
dem Nißverſtändnis vorzubeugen, ſei gleich an dieſer

en, daß es keinen höheren Beamten gibt, der
gen Gruppen nicht die beſtmögliche Sicherung ihrer
on ganzem Herzen gönnte und der nicht voll einſähe,
z Antrag Koch in ſeiner Grundtendenz eine Notwendig-

wutete, die ſich aus der Entwicklung unſerer wirtſchaft
ſerhältniſſe ergab, weil bei der heutigen Preislage für
atbehrlichen Lebensbedürfniſſe das Exiſtenzminimum
gwachſenen Menſchen, der zumeiſt noch eine Familie er
zuß, weit mehr beträgt, als der Regierungsentwurf an
halt für die unterſten Beſoldungsgruppen vorſah
400 Mk. in Gruppe 1; 83500--5200 Mk. in Gruppe 2;
ſo Mk. in Gruppe 8). Wogegen ſich unſere Kritik zu
ſat iſt ganz etwas anderes. Das iſt die ungerechte Be

derjenigen Faktoren, die nach den eigenſten Worten
gründung für die Einſtufung der Beamten in die ver
n Gruppen maßgebend ſein ſollten. Dieſe Faktoren
de Art und Verantwortlichkeit des Amtes; 2. die Koſten
e und Ausbildung; 8. die Berückſichtigung des Ein
u der Angehörigen freier Berufe für gleichartige Tätig-
die allgemeine wirtſchaftliche Lage und Lebenshaltung

olegeſamtheit.

ind dieſe Leitpunkte für die Beſoldung der höheren Be-
genügend berückſichtigt worden Einige Beiſpiele

de Frage beantworten helfen.
i vergleichen drei Angehörige A, B und C der unteren,
en und höheren Gruppen bei der Poſtverwaltung in
u (LIB des Ortszuſchlags) für die Zeit vom 16. vis
wensjahr. Erſteres Jahr iſt gewählt worden, weil es das
alter für die Anwärter des unteren Dienſtes bildet,

weil es nach amtlichen ſtatiſtiſchen Ermittlungen das-
Lebensjahr iſt, in dem durchſchnittlich der Poſtbeamte
m aktiven Dienſt durch Tod oder Penſionierung aus-

Die Dauer der Lebensgzeit im Ruheſtande beträgt nach
hen Quelle etwa rund 10 Jahre. Die Laufbahn der drei
ten iſt folgende:

A.
1. 4 20 Poſthekfer 16 Jahre
L 4 24 Poſtbote 201. 4. 29 Poſtſchaffn 255 Gr.1. 4. 35 Oberpoſtſchaffner 31 Gr. 9
1. 4. 39 Betriebsaſſiſtent 35 e Gr. 41. 4. 60 Ruheſtand

B.

1. 4. 20 Schüler 16 Jahre1. 4. 22 Supernumerar
1. 4 25 Praktikant

1. 4. 30 Serret 26 (Gr.1. 4. 55 Oberſekretär 81 Gr. 7)L. 4. 60 Ruheſtand 56
C.

1. 4 20 üler 16 JahreJ. 4. 23 Student 191. 4 27 Referendar

r Mah S (r. o u. 104. rektor1. 4. 60 Ruheſtand 66
m dieſer Zeit iahachih empfangenen Vesigen

zuziehen:
die Einkommenſteuern, bei denen der Einfachheit halber

e Abzüge für einen Ledigen berückſichtigt werden ſollen;
die Amortiſation der Koſten während der Schul und

reitungsgeit (500 Mk. jährlich für die Schulzeit, 9000 Mk.
als Supernumerar, Student, Referendar), welche

den von Profeſſor Peters, Obſervator am aſtrono
Recheninſtitut, ausgeführten mathematiſchen Berech-

für den Beamten B eine 85jährige Rente von 2120
Mk. üfr den Beamten C eine 26jährige Rente von 8049

M Mk erfordert.

en ergibt ſich für den Beamten ein Lebenseinkommen von
609 168 Mk. B 686 0765 Mk.; O 402 455 Mk.

Die akademiſch vorgebildeten Beamten verdienen alſo in
ihrer überwiegenden Mehrheit rund 106 000 Mk. weniger als
ein als Poſthelfer eingetretener Beamter und 124 000 Mk.
weniger als ein mittlerer Beamter der Oberſekretärgruppe,

Bedürfen dieſe Zahlen noch einer Erläuterungr
Wer angeſichts dieſes erſchütternden Ergebniſſes der Beſol

dungsreform noch den Mut beſitzt, ſeinen Sohn auf eine Hoch
ſchule zu ſchicken, der iſt zu bewundern. Welcher Vater kann
es da noch vor ſeiner Familie verantworten, ein Vermögen für
die wiſſenſchaftliche Heranbildung ſeiner Kinder zu opfern, nur
damit ſie ſoziale Prügelknaben werden Wo bleibt die Mög-
lichkeit für den kleinen Beamten, den Handwerker, den übrigen
Mittelſtand, begabte und tüchtige Nachkommen, wie es früher
oft geſchah, dem GelehrtenBerufe oder dem höheren Beamten-
ſtande zuzuführen
Berufen ſo gering anzuſchlagen, daß man es wagt, ſolche natur
widrige Bezahlung für ſie anzubieten? Oder wünſcht man
etwa, in die höhere Beamtenſchaft nur noch diejenigen Elemente
hineinzubringen, die als begüterte Söhne von Kriegsgewinnlern
und Schiebern allein noch in der Lage wären, eine Beſchäftigung
zu wählen, die nach den ungeheuer geſtiegenen Koſten der Vor
und Ausbildung ein Lebenseinkommen bietet, für das heutzu
tage kein Gelegenheitsarbeiter auch nur einen Finger rührt?
Wenn man eine geſteigerte Ausleſe in den geiſtig ſchaffenden
Stellen des Beamtentums wünſcht, wenn man dem Tüchtigen
wirklich den Aufſtieg freimachen will, ſo führt der Weg dahin
nur über eine ſorgfältigere und gerechtere Differengierung des
Einkommens, als ſie die jetzige Beſoldungsordnung vornimmt,
die den obigen vier Leitpunkten in völlig unzureichendem Maße
Rechnung trägt. Auf die ungeheuerlichen Folgen, die ſich aus
dieſer verkehrten, einſeitig orientierten Beſoldungspolitik für
unſer ganzes Geiſtesleben ergeben müſſen, noch vor Toresſchluß
mit allem Ernſt aufmerkſam zu machen und die höheren Be
amten zur Selbſthilfe für ſich und ihre Nachkommen anzu
ſpornen, iſt der Hauptzweck dieſer Betrachtung. Wenn die
wiſſenſchaftlichen und ſchöpferiſchen Leiſtungen keine gerechte
Bewertung mehr im deutſchen Volke finden, dann erhebt ſich die
dringende Gefahr, daß eine Abwanderung der intelligenten
Kräfte aus dem Beamtentum einſetzt und niedrigere, aber beſſer
bezahlte Berufe aufgeſucht werden, daß ferner der Zuſtrom zu
den Lehrſtätten der Wiſſenſchaften allmählich verſiegt, und daß
dem wegen ſeiner geiſtig e Leiſtungen in der
ganzen Welt bisher ſtets bewunderten und beneideten deutſchen
Volk ſeine hochgeachtete Stellung auf dem Gebiete der Geiſtes-
wiſſen ſchaften und der Organiſation verloren geht und damit
auch ſein ſchwer darniederliegendes Wirtſchaftsleben ſich nicht
wieder erholt. Kultureller Rückſchritt das wird die Folge
ſein, wenn wichtige Kulturfaktoren, wie die höheren Beamten es
find, verkümmern müſſen.

Der höhere Beamte erreicht, auch wenn er nach beendeter
Vorbereitungszeit und fünfjährigem Diätariat ſofort in
Gruppe 11 (und nicht wie jetzt in Gruppe 9 oder 10) angeſtellt
wird, noch immer nicht das Lebenseinkommen der mittleren
und unteren Gruppen und bleibt auch bei Beförderung nach
10 Jahren in Gruppe 11 noch hinter den mittleren Beamten
zurück. Erſt bei ſofortiger Anſtellung in Gruppe 12 würde er
die anderen Beamten im Lebenseinkommen um eine für heutige
Verhältniſſe geringe Summe überflügeln.

Vol—- s wirtſchaft

Jſt das Können, ſind die Koſten bei dieſen

hörige ſchwere Hemmkette ſtahl, hat den Tod

Provinz Sachſew
59. Geſangsfeft des Sängerbundes a. d. Saale

in Cöthen
In Köthen hatten ſich etwa 500 Männer aus allen Schichten

des Volkes auf dem alles verſöhnenden Boden des deutſchen Ge
ſanges zuſammengefunden und zeigten in ihren Einzel- und Ge
ſamtchören, zu welcher Höhe das gemeinſame Schaffen, zu r
Leiſtungen heute noch ein einigendes Prinzip das deutſch
völkiſche Streben uns Deutſche führen kann.

Das Konzert, gewiſſermaßen ein Wettge war in vielereher r 9 Je o n boten ohne
Zweifel der ännerchor Halle, Dirigent PrivatlehresH. Schul z e. Stimmaterial, Tongebung Zu
waren ausgezeichnet. Dieſem Vereine am nächſten ſtand der
Geſangverein 1911-Halle, dirigiert vom Bundeschor
meiſter Kapellmeiſter Bohne, der ſich als temperamentvoller
und feinſinniger Jnterpret von Potbertskys „Der verlorene Hau
fen“ bewährte. Gute Leiſtungen zeigte auch die Halliſche
Volksliedertafel, der Männergeſangverein Wi
tenberg und die Polyhhmnia-Wittenberg. Die
Union-Köthen ſang eine recht anſprechende Kompoſition
von Rümpler, deren Wirkung durch eine etwas ſorgfältiger be
handelte Textausſprache noch hätte erhöht werden können. Der
Verein zur Pflege des Männergeſanges-Köt hen hatte unter Ungunſt eines Dirigentenwechſels zu leiden,
was ſeine Leiſtungen merklich beeinträchtigte. Den künſtleriſchen
Höhepunkt der choriſchen Dichtungen bildete die Wiedergabe der
entzückenden Handwergſchen „Serenade“ durch das Halle
ſche Soloquartett des Männerchor- Halle. Will-
kommene Abwechslung boten einige Lieder von Bruch, Othegraven,
73 und Reichardt, von Fräulein Bankewitz und Fräulein

ellwig geſungen und am Flügel geſchmackvoll und mit feiner
Anpaſſung von Herrn Direktor Banke witz begleitet.

Möchten doch die der Sache des Deutſchen Sänger-
bundes noch fernſtehenden Vereine, wie die ſtudentiſchen und

t r bald e W zur inig ſt T deu t chvölkiſchen Sängeridee finden, denn es iſt zwingendes
Gebot der Stunde.

(Als Dieb zum Mörder.) Ein
der von einem Wagen in Röblitz die zu dieſem ge

es 32 jährigen Ge-
ſchirrführers Hugo Lippmann aus Saalfeld auf dem Ge-

Saalfeld, 26. Aug.
Spitzbube,

wiſſen. L, bemerkte, als er morgens die Pferde anſpannte, daß
in der Nacht die Hemmkette geſtohlen worden war. Er lieh ſich
deshalb bei einem anderen Fuhrhalter eine ſolche. Beim Ge-
brauch aber erwies ſich dieſe geltehene Kette als zu ſchwach, denn
als der Wagen bergein fuhr, riß ſie entzwei und das Geſchirr
drohte den Abhang hinunterzuſtürzen. Jn dem Bemühen nun,
die Pferde in ſeine Gewalt zu bekommen, kam L. zu Falle und
beide Räder des ſchwerbeladenen Wagens gingen ihm über die
Bruſt und hatten ſeinen Tod zur Folge.

d. Aſchersleben, 26. Auguſt. (Ge faßte Räuber.) Vor
einiger Zeit wurden verſchiedentlich Kohlenfuhrwerke für die
Grube Konkordia-Nachterſtedt von Werelagerern überfallen.
Kürzlich iſt eine Bande ſolcher Kohlenräuber dingfeſt
gemacht und in Ballenſtedt in Unterſuchungshaft genommen
worden. Einer der Beteiligten, der 20 Jahre alte Schloſſer
Richard Hornung aus Gatersleben, hat außerdem auch in
Halberſtadt unter Vorlegung von gefälſchten Bezugsſcheinen bei
fünf Familien, denen er vorſchwindelte, je 40 Zentner Kohlen
von Nachterſtedt beſchaffen zu können, über 2000 Mark er-
ſchwindelt. Er wurde wegen der Betrügereien geſtern von der
Ferienſtrafkammer dort zu 135 Jahren Cefängnis verurteilt.

Abdruck der mit einem verſehenen Original-Artikel und Original- Meldungen der
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Queſlenangabe „Halleſche Zeitung geſtattet

Aktiengelellſchaften
Kaliſyndika Am 31. Auguſt cr. findet eine Syndikats-

ſitzung ſtatt, in der u. a. auch gegen die jüngſten Angriffe wegen
der Preispolitik
werden ſoll. Die augenblickliche Zurückhaltung des amerikani-
ſchen Marktes gegenüber deutſchen Kaliprodukten wird in Syn
dikatskreiſen in erſter Linie auf die zurzeit in Amerika
herrſchenden großen Transportſchwierigkeiten zu-
rückgeführt.

Die „Concordia“, chemiſche Fabrik auf Aktien in Leso-
poldshall, hat das Grundkapital um 300 000 Mk. durch Ausgabe
ron 306 auf den Namen lautenden Vorzugsaktien von je
1000 Mk. zum Kurſe von 110 Prozent erhöht.

Bei der Zuckerfabrik Dröbel, G. m. b. H.
bei Bernburg, iſt das Stammkapital auf 412 000 Mk. erhöht
worden. An Stelle des ausgeſchiedenen Gutsbeſitzers Franz
Hahndorf in Baalberge iſt der Gutsbeſitzer Eduard Polland in
Gröna zum Geſchäftsführer beſtellt worden.

„Elbe“, Dampfſchiffahrts-Akt.-Geſ. in Hamburg. Jn der
in Magdeburg abgehaltenen außerordentlichen Generalverſamm-

des Kaliſyndikats Stellung genommen

d. Königerode (Südharz), 26. Aug. (Die Maul und
Klauenſeuche) nimmt auch hier in erſchreckender Weiſe
überhand und fordert bereits Opfer. Beſonders die Ziegen-
beſtände haben ſtark zu leiden. Die Ernte neigt allmählich
dem Ende zu und gilt im Durchſchnitt als eine gute Mittel
ernte mit Ausnahme des Roggen, der ſtark verhagelt war.
Auch die Hackfrüchte und das Grumt verſprechen beſte Erträge.

e. Bernburg, 27. Auguſt. (Die kirchliche Neuord-
nung für Anhalt.) Der evangeliſche Landeskirchenrat für
Anhalt wendet ſich mit einem Aufruf an die evangeliſchen Ge
meinden und Gemeindekirchenräte des Landes, in dem darauf
hingewieſen wird, daß nach der neuen Verfaſſung der evange
liſchen Landeskirche Anhalts vom 14. Auguſt 1920 die Kirche,
vorbehaltlich der ſtaatlichen Kirchenhoheit, als Volkskirche ihre
Angelegenheiten ſelbſtändig ordnet und verwaltet. Dabei hat

auch die innerkirchliche Organiſation eine Aenderung erfahren.
Die Wirkſamkeit

in Dröbel
des Konſtoriums hat ein Ende genommen.

Auch die Geſchäfte der kirchlichen Verwaltung ſind auf die
oberſte Landeskirchenbehörde, den „Gvangeliſchen Lan-
deskirchenrat für Anhalt“, übergegangen. Die Kirchen
kreiſe (Diözeſen) bleiben beſtehen; doch führt der Superinten-

dent in Zukunft die Amtsbezeichnung „Kreisoberpfarrer“, und
die Superintendentur entſprechend die Bezeichnung „Kreisober-
pfarramt“.

lung wurden die Anträge auf Aufhebung des Mietver-
trages mit der Deutſch-Oeſterreichiſchen Dampfſchiffahrts-
Akt.Geſ. und ouf Neuwahl des Aufſichtsrats mit großer Mehr-
heit abgelehnt. Dagegen wurde beſchloſſen, den Mietvertrag auſ
zwei Jahre zu verlängern unter der Bedingung, daß die Päch-
kerin den Mietpreis für das laufende Jahr von 80 000 Mk. auf
820 000 Mk. erhöht
nimmt, während ſie bisher nur verpflichtet war, einen Teil dieſer
Koſten zu decken. Vom nächſten Jahre ab tritt dann eine pro-
zentuale Beteiligung am Geſamtgewinn ein.

Handel, Jnduſtrie, Handwerk
Keine Aufhebung der Aetzkalibewirtſchaftung. Zu der in

e Zeit verſchiedentlich aufgetauchten Anſicht, daß die Auf-
hebung der Bewirtſchaftung von Aetzkalien bereits angeordnet ſei,
ſchreibt die Zentralſtelle für Aetzkalien und Soda,
daß die Bewirtſchaftung von Aetzkali (feſt) und Aetzkalilauge
ſowie Pottaſche am 1. September noch nicht aufgehoben werden
wird. Die genannten Stoffe dürfen auch in der Verteilungs-
periode September- Oktober nur unter Beobachtung der bekannten
Bewirtſchaftungsbeſtimmungen abgeſetzt, bezogen und ver
braucht werden.

Die Luxusſteuer. Auf Erſuchen des Meßamtes für
die Muſtermeſſe in Leipzig wird der Referent für die Luxusſteuer
Miniſterialrat im Reichsfinangminiſterium Geheimrat Dr. Zetzſche
am 30. und 31. Auguſt in Leipzig im Gebäude des Meßamtes
Auskunft über die Luxusſteuer erteilen.

Neue amerikaniſche Millionen-Zahlungsſtockungen. Die
ſchwere amerikaniſche Wirtſchaftskriſe, die ſich beſonders in der
Seiden waren und Rauchwarenbranche bemerkbar macht, er
ordert immer weitere Opfer. Neuerdings iſt die Seidenwaren-
irma Surasky Broſ. in Paterſon mit 1334 Mill. Mark
zaſſiven in Zablungsſchwierigkeiten geraten. Die Firma bietet

ihren Gläubigern 80 Prozent. Ferner ſieht ſich die ſehr be
deutende Rauchwaren- und Häutefirma Feldbaum and
Spiegel in NewYork genötigt, ſich an ihre Gläubiger zu
wenden, denen ſie ein Angebot von 20 Prozent macht. Die Ver
bindlichkeiten betragen 18 Mill. Mark.

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle
(einſ r der anſchließenden Privatbahnen) wurden am
26. Auguſt für Kohlen, Koks, Briketts und J r geſtellt
a Wagen zu 10 To., nicht geſtellt 85 Wagen zu 10 To.

und die geſamten Reparaturkoſten über-

bande verhaftet.)

Wegen der Neuwahl der Gemeindekirchenräte bleibt
beſondere Anordnung vorbehalten. Bis zur Neuwahl bleiben
die bisherigen Körperſchaften in Tätigkeit.

t. Nuplin, 27. Auguſt. (Kampf mit einem Verbre-
cher.) Heute vormittag wollten drei Schutzleute einen Kaſſen
räuber polniſcher Nationalität aus Bitterfeld im Reſtaurant zur
„Weintraube“ feſtnehmen. Der Verbrecher einen
tötete den Schutzmann Knape durch drei üſſe und ver
wundete den Schutzmann Hiersleben ſchwer. Darauf
wurde der Verbrecher von einem dritten Schutzmann über
Haufen geſchoſſen.

Weimar, 26. Auguſt. (Eine große Einbrecher-
Der Tiefurter Schloßdiebſtahl hat in

ſeiner überraſchenden Aufklärung weitere Entdeckungen gebracht.
Bisher iſt feſtgeſtellt worden, daß außer den ſchon angeführten
Einbrüchen die Verhafteten an den Einbrüchen beim Fleiſcher
meiſter Fiſcher daſelbſt, wobei gegen 1200 Mk. Bargeld v
ſtohlen wurden, beteiligt waren, ebenſo bei einem Cinbruch beim
Gaſtwirt König in Magdalag, wobei den Dieben 2000 Mark
in die Hände fielen. Ein großangelegter Gelddiebſtahl ſollte
ferner beim Landwirt Altenbrog in Elxleben bei Kranich
feld ausgeführt werden Die Einbrecher hatten ein Auto ge-
mietet und ſich mit ausreichendem Diebeshandwerkszeug ver
ſehen. Hier wurden ſie aber, nachdem das Einſteigen in das
Haus ſchon erfolgt war, durch das Wachwerden der Bewohner
verſcheucht. Eine ganze Anzahl von Fahrraddiebſtählen, die t
Monaten in Weimar und Umgebung verübt worden
dürften auch ihre Aufklärung finden. Unter anderem haben die
Burſchen einen ſchwunghaften Handel mit Fahrrädern, die aus
wärts geſtohlen und nach Weimar verſchoben wurden, betrieben.
Es wurde weiterhin feſtgeſtellt, daß eine gange Anzahl von
Einbrüchen in hieſige Muſeen, das Schloß, den Staatsbah(Hauptkaſſe) und andere öffentliche Gebäude, g re écſene

häuſer und wohlhabende Privatfamilien beabſichtigt waren. Die
Art der Ausführung der einzelnen Einbrüche war bis ins
kleinſte ausgearbeitet.

m äHauptſchriftleiter: Helmut Boöttéher.
Verantwortlich für Politik: Helanut Böttcher für politiſche Volks
wirtſchaft und Sport i. V.: Ernſt Meſſerſchmidt; far den geſamten übrigen
redaltionellen Teil: Erich Sellheim. Für den Anzeigentell: Paul Kerſten;

ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Haleſchen Zeltung, Halle a. S.
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Jeden Sonnabend und Dienstag

Pigls Anatomie
„Der Mensoh“

Wintergarten.

Dor richtige Weg
Ihren Damen- resp. Herren-Hut bei tadelloser

fachmänniseher Ausführung

zu hliigsten Proeoiseon
umpressen zu lassen, führt zu der

Stroh- und Filzhut- Fabrik
derolcl äSchröcker.

Annahmestellen:
Haupt-Gesehäft: Grosse Steinstrasse 38,
Fab riK: Leipzigerstrasse 87 (im Hause FKlkan).

m Lieferzeit S14 Tage.

Apollo ſegte

Der Sehlager des Follen-
dorf Theaters zu Berlin:

„ine haeht
im Paradles

Optfe. i. 3 Akt. v. V. Bromme.

M

Sehr preiswertes
Angebot!

Spaisezimmer
Herronzimmer
Dameon zimmer
Sochlafzimmer

Küchen
en. 200 Zimmer
in einfacher W ganz
reicher Ausführung.

ürs Vaterſ
Roman auBon Grack Sroßer Zeit
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verlag Otto Chiele,
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Reichhaltigste Auswahl

Möbelfabrik
Albert Marfick Hacht.

Inh. Richard Ziemer,
Halle g. S. Alter Harkt 2.

der Brauerei PauishöheAktien vorm. A. Spitta in Sehverin i. I.Konntag, den 9. Ietzter Tag.

kaute ich bis zum 7. Sept. d. Js. inkl. zum Kurse Von 200
9 9 gen en J eitausona Mark) bei sofortiger t zu

ehwerin ee sanvwv Bl S
Dio grössten Rennen des Jahres.

Donnerstag, Sonnabend,
den 26. August, 3 Dr. den 33. August, 3 Pr.

Sonntag, den August, Uhr.
begneme Bagrerdinung gekrenee Sag deberzer

Von allen 8tat'onen, iuagaciee W

Typen- Flachdrucker
Hefert in einer Stunde bis 1000 orig.
getypte Sehreibmaschinen Briefe.

Lehmann.

ans Paviergewebe für
Kartoffeln,

Swiebeln,
Gemüſe

in großen Poſten ſchnell
offerieren

J Pereinigto Saek- u. Iutevaren-

G. m. b. H.,Preisabbau
im unseren Sperzialitätem:

Rollen, Tafel und Hüälsen,.

Wellpappen- Werk V ella

Berlin O. Greifswalderſtr
Telef. Kgſt. 2961/62. Tel.Adr. Jutewar

2579. Aond- Motor

Trecker mit 1 Tiefpflug, 2 Schälpflügen,
nicht benutzt, ſo gut wie neu, weil Boden

Terrain zu bergig, preiswert abzugebe
Staatsgut Hriedrichswerth ba

Winter-Ge
G. m. D. II. Eckerndorfer MammR 1. Abſaat, von der LandwirtſE E l p 2 l Hohmanustr. T. l BProvin Sach ſen a grkannt J

I gzeſetzlichem Höchſtpreis

Saatgutwirtſchaft Rittergut 9ppi

Zwei Füch
4 und 5 Jahre, abſ. n bildſchön, l
ſicher gefahren, ſcheu 7 r Gänge,
iegf preiswert verkäuflich. Ausk
Gräfin a Be dere W reburg.

Fr. 7wickort, hie

empfiehlt von Sonnabend, den 28. d.
großen, friſchen Trans

e

im Kartonsg,

c

Außerdem empfehle

Vervielf fältig. Apparate
für Hand- und schinenschrift.

Aug. Weddy.
Wratzke Steiger, Postetr 9/10.

Juwelen Gold Sil ber.

Telephon 3259.

Orden
und Bhrenzeichen

Original und kleinere
Größen sowie Bänder

jeder exist. Art
Gustav Uhlig,

unt. Leipzigerstr. 2

De Aeußerſt preiswert:
Rapliergeweve- -Säcke
r zirka 50 kg Kartoffeln, p. Stück 4.50
für zirka 75 kg Schwerfrucht, p. Stück 4.75
für zirka 100 kg Schwerfrucht, p. Stück 5.50

Ia. dichte Jute-Säcke
für zirka 75 kg Schwerfrucht, p. Stück 10.00 7für zirka 100 kg Schwerfrucht, p. Stück 11.50 Sſowie alle anderen Größen, 2ſowie auch gebrauchte Säcke.

Köhler Jahn, Gera-Reuß.
Telegr.-Adr.: Merkurius. Fernruf 1387.

*JHrennhoh d
Buche oder Kief eſägt oder auch ofenfertig, inbekannten Qualtütent ehes Quan von 5 Ztr. an

Sachso Müllor,
Fernruf 6050. Hordorferſtraße 1.

ZTZwiebeln
zu höchſten Tagespreiſen zu kaufen geſucht.
Karl Erbe, Kartoffel Großhandlung,

Halle S 1425.L Adolf Schustermann,

Zeitungsnachrlehten-Bureau,

S Margerine
un übertroffen in Güte
und Frische. Ein voll-
Kkommener Ersatz für

W fein
e

Sehr gute Ausſichten
flotten Geſchäftogang haben Siee D. e von e und ge

ſchmackvollen Druckſachen des täglichen Bedarſs.

Wirkungsvolle, h und überſichtlich aus
geſtattete Kataloge und Proſpekte, effektvolle

e e Art,nen a Zboſcharen beſorgt ſchnell und on

Otto Thiele,
uckerei, Verlag der Halleſchene ne per Str. 61 62

n ſrenas

Geldschein-
Taschen

in prima Leder.
H. Krasemaun,

Feu S
Porgamentpapior

zum Einmachen
von Früchten,Kodhbtener

Albin Hentze

he Volk.
Zwingt di
die Poler

n WSehru Ken wehrreg
chleſien

Gebrauchte R Leuiſhla
tEßzimmer Einig helfen fo

de auslief

Auszie M die d
Solhat klrnene

tiſche, BBERLiN 0. 16, Rungestr. 22—-24.
Größtes h Bureau mith Bibliographie,Politix, Kunst, Wissenschaft, Handelund industrie Lieat neben Tages
z2eitungen des In- u. Auslandes die
Faein Revuen, Wochensechriften,

Mostrierto usw. Blätter
vas a hrleistot zu veriestgntoT e h von ZTeitungs-

Intorossongobiet.

HMaltbare, gute

empfehlt H. Sehneoe lIeht.
Er. Stei natraaso 84.

gebr. Lonserrendeosen

aller Größen werden
zurecht gemacht von
G. Br

dumsinmachen

o

Speiſekartoffeln
kaufen jedes Quantum und bitten um Anſtellung

Alfred Drescher, G. m. b. H.,
h a. S. Ferurnuf 1240.e

Wir b
u. ſon

er

en unſere Leſer erge
en Beſoranngen unr

vorneſchen Zeinng

r

an wo

Robert Franzstr. 10)Fr. d
Seidene

tanſt mag pretewert
H. Sohne Nachf.,

Gr. 2222 s

Waſchkomm. m

TrumeauSpies
Schlafzimm.

24 Schmeerſtr. 24.
Ganze Namen oder Vor
namen läßt z. Zeichnen v.

äſche uſw. weben (rote
Schrift auf weiß. Bande)
H. Sehnee Nacehf.,

Gr. Steinſtr. 84.

Sommersprossen.
Hautaprelnlgkelten entternt

Hora Grome-
h Zegrere2

iehe

Ilavi
od.
apparat an ge

Küchenverkauft billig

Ruine wr

t dieſen N

täftigen

in Euch

Ihr für
wir erbit

den let
den ſich
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